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ChristophuNobs
»Schwule Moral«?

uf die Unterscheidung VOon »Ethik« und »Moral« verzichten WIr. el Begrif-
fe verwenden wır IM Sinne VOT) »Nachdenken über verantwortet eben«.

Kritische Hinterfragung eıner »Schwulen Moral«

Welches Interesse steckt dahinter?
Wenn WIrFr cChwWwulen selhber UunNns die rage nach dem Vorhandensein und den

Inhalten »schwuler Moral« stellen, vielleicht mMıit folgendem Interesse:

HIN der Moral vorgelagertes Interesse: [ )as Bestreben, UunNns mittels des Auf:-
welses VOonN Vorhandensein »schwuler Moral« Vor anderen yrechtfertigen« und
Anerkennung finden. Vielleicht noch das Begleitmotiv, durch besondere In

»schwuler Moral« hrillieren wollen. Somit bewegen wır UNSs IM alten dDO-
logetischen Schema Schwulsein ird als erlaubt und als EIWas »Desonde-

dargestel Wır kennen diesen Mechanismus bestens, er erzeugt vielerlei
Druck auf UunNs$s cselbst und kann sıch unterdrückerisch auswirken.

FS könnte sich tatsächlich Moral/Ethik handeln: |)as Bemühen der Schwu
len moralische »Selbstvergewisserung«, Selbstverantwortung, Selbstvollzug.
chwule wollen ihre eiNISCHE Reflexion und Praxis vertiefen, ihre eigenen tärken
und Schwächen besser kennenlernen, die spezifischen Herausforderungen He
nennen und angehen.

|ie Gefahr selbstgemachter Unterdrückung und Ausgrenzung und
»Gegenmittel« hierzu.

DA Projekt »Schwule Moral« läuft Gefahr, ungewollt NEeUE Unterdrückung
und Ausgrenzungen Diejenigen Schwulen nämlich, die für sich den
Nachweis des Vorhandenseins einer »schwulen Moral« nicht aufbringen oder
VOT] den Inhalten schwuler »Maln-stream-Moral« abweichen, werden zwangsläu-
fig diskreditiert und diskriminiert. Solche Mechanismen mussen und können!)
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verhindert werden durch zwel Grundhaltungen Zum eınen urc eine jeglicher
oral vorhergehende bedingungslose Anerkennung jedes Menschen (Stichwort:
»Gnade«), Zz44 andern HG die Anerkennung der grundsätzlichen Möglichkei
einer Vielfalt ethisch-moralischer »Entwürfe« (Pluralität der thiken, sründend In
deren kontextueller Bedingtheit).

Pluralıtät und Kontextualıität jeder Fthik auch der »schwulen Moral«

ede Ist Kkontextuell bedingt. ES Ist Oka|l WIE global von eıner Vielfalt von
Situationen und Interessen In einer konfliktiven Weltgesellschaft auszugehen. ( Jer
sozio-kulturelle (Ort des Subjektes INUSS näher bestimmt werden, eine ygriffi
ge « formulieren. Ist konkret-lokal Fine abstrakt-totale Fthik wirkt
iImmer ver-gewaltigend.

»[Das« Schwulsein gibt eEs wenig WIE »Cas« Menschsein. FS ist jeweils
individuel!l wie auch kontextuell abhängig und vielfältig [DIie ISIn jeder
»Moral« DrON mitzubedenken und anzuerkennen. Wır mussen UunNnSs Von der Vor-
stellung verabschieden, als gäbe ES nNur eIne einzige denk-, leb. und verantwortbare
Moral

Auch schwule Menschen finden sich in verschiedenen (JIrten und Sıtuationen
VOTV. DEN Interesse, das sıch mit der rage BAaCHh einer »schwulen Moral« verbindet,
ist nıcht VOIlI vornherein priorıtäar »schwule. S können andere Aspekte »dringli-
cher« seln, z.B

Alt oder jung? Reich oder arm?® Arbeitslos? Nord Ooder Süd? Konfession/Religi-
on/Weltanschauung Bildungsgrad? Schwul, DI, Queer? Gesund oder krank?
ängig der una  ängig? (in welcher Hinsicht?) Sozial geachtet oder gemie-
den?

Auch nach dem »fundamentalen KOontext« MUSS efragt werden: die sSOziOgOkKul-
urelle Erfahrungstradition. Wiıe weilt können wWiIır De! der Formulierung »schwuler
Moral« noch VOoT der jüdisch-christlichen Erfahrungstradition als sOozio-Kkulturelles
Fundament ausgehen?

Und liegt das aktuelle Fundament des gesellschaftlichen Grundkonsenses?
Heute »gibt CS« keinen allgemein anerkannten KONsens mehr IM Hinblick auf das
»Gegenüber« der Ver-Antwortung: Vor wem/was il} oder INUSS ich mich Vel-
antworten?

Vor mır und Ü VOT mir? Vor memem »naheliegenden« sOziO-kulturellen
Umfeld? Vor der SahZzenN Welt? Vor eıner transzendentalen Instanz? Vor CGjott?
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Fundamentale Kriıterien für jedwede Ora

Als srundiegende Kriterien einer jeden ora| sehe ich
ora|l Ist srundlegend eben, Lebensförderung un »Leben IN Fülle« und
den SIE gewährleistenden und fördernden Bedingungen interessiert. Was »L e-

Hhen« el Ist je [ICUu herauszufinden und sehr VO Kontext abhängig. FS
handelt sich eine Reflexion, die fortdauernd geleistet werden [INUSS und AUuUs$s

der wır UNns nıe entlassen können.

Moral| IMUuSS zumutbar un lebbar für den jeweiligen Menschen seImn. »Moral«
darf den Menschen nicht | asten aufladen, unte denen er/sie zerbrechen würde.
| )as konkrete en des jeweiligen Menschen hat Vorrang VoOr den heeren Idea:
len und Konzepten. 15a6 »(jesetz« Ist dem Menschen nach- und zugeordnet, nıcht
umgekehrt

Fthische PraxIıs äng VOT) verschiedenen Faktoren a
Zum einen sind da die pbersönlichen weltanschaulichen UÜberzeugungen und

Optionen (entstehend IM dialogischen Prozess mit mır selbst, mMit anderen, mMıt
Tradition und Aktualität).

/um andern sind da die Anforderungen außen«, die unausweichlich
ich herangetragen werden und ich pragmatischen Konzessionen zwingen,
sofern ich nicht völlig zerbrechen ıll

»Moral Von Menschen unOra schwuler Menschen«

chwule Menschen entwerfen ihre Weltanschauung un Moral auch) Im
Erfahrungshorizon ihres »Schwulseins«. J1es tun SIE selbst dann noch, WEelll SIE
ihr Schwulsein yverdrängen«, denn implizit beeinflusst jede Erfahrungswirklichkeit
die menschliche Reflexion und das Handeln.

In die moralische Reflexion und PraxIis Von Menschen, die schwul sind, flie
en fortwährend »Beltrage« mMıt eIn, die SIE AUuUs der schwulen »Erfahrungs
pnerspektive« heraus machen. FS ist dies nıcht die einzige Erfahrungsperspektive,
sondern eine n einem SaNnZeEINN Bündel, das Vo SOZIO-Kulturellen »(Ort« des Jewel-
ligen Menschen bhängt Ich Hin Ja nicht Ur schwul, sondern auch Mann, eut-
scher, Akademiker, Arbeitsloser, arathonläufer, Sanger, a  oll Priester, Pazl-
fist, Menschenrechtsaktivist, Okologe, eic Meınne Hewusste oder unbewusste
chwule Erfahrungspraxis kann starken oder weniger starken Finfluss auf melne
Mora!l nehmen. FJas ang Von der Intensıtat und Relevanz der | ebenssituation
schwuler Menschen und inrer Erfahrungen ab Waren 5 elementare robleme
und »Schlüsselerfahrungen« (disclosure-experiences), werden diese rägend
einfließen. Vielleicht e5 auch weniger deutliche, aber doch wichtige »SCHWU-



Christoph Nobs „Schwule Moral«?

le« Sıtuationen und Erfahrungen, die sich n meInem Denken und Handeln nıe-
dergeschlagen en [ Dies alles spielt in die Moral mMuit hinein, die eın Mensch
immer auch als chwuler erwirbt und entwickelt. Insofern ıst seIne Moral| auch)
eine »Moral eINES (auch schwulen) Menschen«. Be!l aller 1e und UJnterschie-
enheit der Schwulen und ihrer en dürfte ohl| eINe Erfahrung allen gemeın-
5  3 seIm: die mehr oder weniger leidvolle Erfahrung, eiıner Minderheit anzugehö-
ren, und die daraus gezogenen oder nıcht gezogenen) ethischen Grundchaltun
gen und Optionen, Strategiıen und Tugenden EIC nicht NUur für das Verhalten Im
yschwulen Binnenmilieu«, sondern für die gesamte Lebenspraxis DITZ Minderheits-
erfahrung kann genere einer Sensibilität für Minderheiten und | eidende und
ZUur »Solidarität« mMıit ihnen führen, dies ıst aber nicht zwingend. FS sibt auch völlig
versnobte, neoliberale, egozentrische Schwule. Aus meIner kolumbianischen »Süd:
perspektive« ıst mır das allzu leidlic hewusst...

Spezifische moralische Anforderungen Schwule ye ach weltanschau-
lıchem Hintergrund un sozio-kultureillem Ort

Wiıe ben dargelegt, machen schwule Menschen (auch, aber nıcht NUuTr Urc ihr
Schwulsein) Erfahrungen, die sich auf das esamt ihrer LebenspraxIis auswirken.

Nun kann INan Bereiche, Themen und robleme benennen, die e nach (Irt
und Zeıt die Schwulen direkt un spezifisch herausfordern: Gesellschaftliche und
juristische Benachteiligungen, Gewalt, fortdauernde Diskriminierung in Theolo-
gıe und Kirche, Gesundheit, Gestaltung schwulen Beziehungslebens, das » MI-
leU«, eic

Insofern SIE direkt und spezifisch Schwule betreffen, sind zunächst einmal die
chwulen als {Erstbetroffene« gefordert, diese inge anzugehen. Selbstverständ-
lıch mitbedacht, dass Immer auch das \Jmfeld und die Gesamtgesellschaft DE
roffen sind und sich den Her_ausforderungen stellen mussen

Im Anpacken dieser spezifischen Herausforderungen durch chwule und In
der Qualität, mMıt der SIe dies tun, jeg der »spezifische schwule moralische Bel
Lrag«. Fr Ist nıcht delegierbar. chwule selber mussen über sich nachdenken und
handeln, wWIE dies andere Minderheiten ebenfalls tun chwule selber sind
ubjekt ihrer ache, sSIe csollen und dürfen sich nicht primar als »Objekt« sehen
(Extremfall: »Opfer«). Sich als {historisches Subjekt« eInem bestimmba-
rer) Ort un eIıner hbestimmbaren eıt erkennen und dementspre-
chend handeln, darin jeg die moralische Herausforderung der einzelnen
chwulen, der verschiedenen Schwulenorganisationen und ihrer Gesamtbewe-
gun Je nach weltanschaulichem Hintergrund ird »schwule erantwortung«
dann unterschiedlich _gestaltet„
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Der jüdisch-christliche Beitrag Z£Ur »schwulen Moral«

Je nach weltanschaulichem Hintergrund Ist »Verantwortung« unterschiedlich stark
»gefüllt«: gewisse thiken egnügen sich bereits mMıit geringen Anforderungen, die
jüdisch-christliche KOSMOVISION nält ingegen beharrlich einem universalen
und absoluten Befreiungs- und Heilsversprechen fest, welches noch die T0:
ten miteinschlielßt. Innerhalb des Christentums wiederum sind die ethisch-morali-
schen Schlussfolgerunge sehr unterschiedlicher Art [Die Palette reicht Vo Da
siven Abwarten auf eın spirituelles Jenselts DIS hin FAr hewaffneten oolitischen
Befreiungskampf. les scheint möglich?! Ich will mMeme Position nicht verbergen:
Ich yglaube« CGottes irken n der Welt vermittelt In serl1o0ser menschlicher
Anstrengung n geschichtlichen Befreiungs- und Entwicklungsprozessen.

Insofern ist die »MoOralische Ausgangslage« eInNes christlichen chwulen dem
gesamtgesellschaftlichen Geschehen und den spezifischen Schwulen-Herausfor-
derungen gegenüber »DOSIEIV gefüllt«, d.h besteht eINe »MISSION«: ell und
Befreiung für alle

[DIes impliziert ganz klar das Einbringen derl »Personalität« n Diversität, und
5 verleiht eIne bésondere Wichtigkeit allen Minoritäten und den y»Armen«.

Der spezifisch schwule Beitrag ImM christlichen Erlösungsprojekt
Als schwuler Christ Hın ich herausgefordert, melne eigenen schwulen Betroffen
heiten einzubringen, die theologisc auch als »(CHARISMEN« anzusehen sind. Der
schwule Christ yclarf« siıch nicht NUur als Schwuler einbringen, sondern ß
CS tun, damit Giott die sgewollte und gute Schöpfungsvielfalt offenbaren Kann;
Camit durch seIn spezifisches schwules Charisma, UrEe seinen Deltrag, UrC|
seIine »Perspektive«, der geschichtliche Prozess der Erlösung und Befreiung hier
und jetzt vorangebracht werden kann. CGIOTT kann [1UT Fnde der Tage n der
definitiven »happy hOour« yAlles In Allem« offenbaren, Wennn die CcCAhwWwUulen (als
solche! »happy« » gay« mMıt dabe!i sind. hne die Schwulenbefreiung ist die christ-
lıche Vollendung nicht möglich Diesen Befreiungsprozess aber en €l'5tél"
Stelle die Schwulen selber wirken. arın besteht, christlich gesehen, die speZI-
fische yschwule Moral«. Natürlich ird der schwule Christ sich auch noch vielen
anderen moralischen Herausforderungen dieser Welt stellen haben, aber die
yschwule Moral« esteht darin, auf die spezifischen Herausforderungen, die sich
dem cAhAWwUulen durch seIn Schwulsein stellen, eINe »schwule Antwort«, Ver:-
Antwortung, seben Mır ist E eın großes Anliegen, class Wır Im Wahrnehmen
dieser spezifischen schwulen Verantwortung die Schwulen des Südens nıcht Vel-

SCSSCH, cd.h dass wır ZWAarTr yschwul-lokale hnandeln, aber zugleic »schwul-global«
denken



Christoph Nobs »SCI'IWUIC Moral«?

onkretisierung »schwuler Moral« Jer unjetzt
Aus dem Hisher Dargelegten gehen Zzwel Ergebnisse klar hervor, nämlich erstens,
dass AUS schwul-christlicher IC eine yschwule Moral« formuliert werden IMUSS,
und ass dies, zweitens, nicht In yallgemein-abstrakter« Weise, sondern OkKal-kon
kret geschehen hat Wır werden also und Oka!| insenen mMuUussen:

Was sind die Herausforderungen »schwuler Moral« für einen schwulen Chri
sten (als einzelner SOWIE als chwule insgesamt) In Deutschland, memem Ort,
n meıner Konfession, In menmner sozialen Schicht  asse, In meiner körperlichen
Verfasstheit etc.®

Wır werden UNS davor hüten, den Europaern oder der Welt insgesamt eine
yschwule Moral« vorzuschreiben. Vielmehr werden wır In eiınen Dialog verschie-
dener Okaler Schwuler thiken treien und in diesem Dialog die kontinentalen
und slobalen Herausforderungen gemeinsam formulieren und ngehen Wir ste-
hen also in einem Prozess einer »polyzentrischen schwulen Moralc«.

Fur Uuns deutsche chwule singe es nun darum, UNseTrTe konkreten Herausfor-
derungen differenziert benennen und deuten; UunNns für Ziele, Strategien und
Methoden entscheiden; und mit christlichem Freimut ZUur konkreten Aktion
überzugehen Was also, liebe schwule Christen, steht bei Uuns jetzt an®

Christoph NobDs, katholischer Theologe, lebt und arbeitet derzeit In München. KOorrespon-
denz ber christophnobs@gmx.de.


